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E! 
Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 21. Auguſt 1860. 


Telegraphiſche Nachrichten. a 

Trieſt, 16. Aug. Aus Pola wird der „Tr. Ztg.“ gemeldet, daß dort 
ein von der Küſte der Romagna kommendes, nach Trieſt beſtimmtes Traba⸗ 
kel feſtgehalten wurde, an deſſen Bord ſich mehrere Kiſten mit aufreizenden 
Proklamationen und Flugſchriften fanden. Der Padrone deſſelben mit mei 
Ki Leuten wurde ee und das Fahrzeug ſelbſt unter militäriſche 

ewachung geſtellt. 

Genua, 18. Aug. Laut einem Berichte aus Neapel ging dort das Ge: 
rücht, daß General Coſenz mit 4000 Garibaldianern Taormina verlaſſen 
habe und ſich nach dem Feſtlande begebe. 

Madrid, 16. Aug. Geſtern landete die marokkaniſche Geſandtſchaft zu 
Valencia. Der Kaiſer von Marokko war genöthigt, die Erndte⸗Erträgniſſe 
u verkaufen, um die erſte Rate der Kriegskoſten⸗Entſchädigung zu zahlen. 

ie amtliche „Gaceta de Madrid“ meldet, daß am 11. Aug. der preußiſche 
bepollmächtigte Miniſter, Graf von Galen, von den ſpaniſchen Majeſtäten in 
beſonderer Nubien empfangen worden ſei und bei dieſer Gelegenheit ein 
eigenhändiges Schreiben des Prinz⸗Regenten überreicht habe. 

C CCC CCCCGCGPCPGPPGGGGTGGGGPGPTPTPTPPTGTGPPPTGTGPTPPTTVPTPTTGPPTPTPPTPTPPTPPGTTPTTPPTPPPTPPPcccccc EEE 
Preußen. 

Berlin, 20. Auguſt. [Amtliches.] Se. kgl. Hoh. der Prinz⸗ 
Regent haben, im Namen Sr. Maj. des Königs, allergnädigſt geruht: 
Dem Oberſt⸗Lieutenant z. D. Muelenz, ſtellvertretenden Commandeur 
des 3. Bataillons (Siegburg) 2. Rheiniſchen Landwehr-Regiments 
(Nr. 28), den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem Bezirks⸗ 
Feldwebel Goeb vom 3. Bataillon (2. Trier) 4. Rheiniſchen Land⸗ 
wehr⸗Regiments (Nr. 30) und dem Förfter a. D. Perdelwitz zu 
Schloßmühl im Kreiſe Deutſch⸗Crone das allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; den Profeſſor Dr. G. Hanßen in Göttingen zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor der Staatswiſſenſchaften an der Univerſität in Berlin 
und zum Mitgliede des ſtatiſtiſchen Bureaus mit dem Charakter eines 
Geh. Regierungs-Raths; fo wie den Profeſſor Dr. J. Köſtlin in 
Göttingen zum ordentlichen Profeſſor in der evangel.-theologiſchen Fa⸗ 
kultät der Univerſität in Breslau zu ernennen, und den Oekonomie⸗ 
Kommiſſarien Kaeyſer zu Sorau, Maaß zu Landsberg a. W. und 
Hildebrandt zu Potsdam den Titel „Oekonomie-Kommiſſions⸗Rath“ 
zu verleihen. 

Se. kgl. Hoh. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. Maj. des 
Königs, allergnädigſt geruht: Dem General-Adjutanten Sr. Maj. des 
Königs und Ober⸗Stallmeiſter, General⸗Lieutenant v. Williſen, die 
Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Baiern Majeftät 
ihm verliehenen Groß⸗Kreuzes des Verdienſt⸗Ordens vom hl. Michael 
zu ertheilen. (St. ⸗A.) 

[Die franzöſiſche Regierung! hat bereits betreffenden Ortes 
zu erkennen gegeben, daß ſie ihrem Antrag, Spanien in den Kreis 
der europäiſchen Großmächte aufzunehmen, nachdem dieſer Antrag 
hier und da auf Anſtände und Widerſpruch geſtoßen, vorerſt eine weitere 
Folge nicht zu geben gedenke. Ob ein Staat auf den Rang und die 
Rechte einer Großmacht Anſpruch habe, könne nicht wohl der Gegen⸗ 
ſtand einer förmlichen Discuffion fein, und die franzöſiſche Regierung 
ihrerſeits hege die Ueberzeugung, daß ein in den realen Machtverhält⸗ 
niſſen ſo begründeter Anſpruch, wie der, den ſie jetzt zu Gunſten Spa⸗ 
niens erhoben, in einer mehr oder weniger nahen Zeit ſich von felbft 
Geltung verſchaffen werde. (N. Pr. 3.) 

[Zur Bundes⸗Kriegsverfaſſung.] Bei der Diskuſſion über 
die Reviſton der Bundes⸗Kriegsverfaſſung iſt wiederholt darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß die praktiſche Unausführbarkeit des einheitlichen 
Oberbefehls bereits zweimal von Oeſterreich ſelbſt anerkannt worden 
ſei, indem ſowohl im Jahre 1840 als im Jahre 1848 durch beſon⸗ 
dere Conventionen zwiſchen Oeſterreich und Preußen eine Doppelleitung 
des Bundesheeres vereinbart worden ſei. Der „Fr. Poſtz.“ ſchreibt 
jetzt ein Correſpondent „vom Main“, daß die Punktationen von 1840 
und 1848 ihre Quelle in einem am 3. Dez. 1832 nicht blos von 
Oeſterreich und Preußen, ſondern zugleich von Bevollmächtigten der 
übrigen vier Bundesarmeecorps unterzeichneten Conferenzprotokoll hat⸗ 

ten, und daß dieſes — bisher noch nicht bekannt gewordene — Pro: 
tokoll, in welchem zum erſtenmal die Aufſtellung von drei Armeen ver⸗ 
abredet worden, im § 11 ausdrücklich beſtimmt: 

„Ueber dieſe hienach nöthig werdenden drei Ober-Kommando's der 
drei Armeen und über die Art, wie die Operationen, des nöthigen Zu: 
ſammenhangs wegen, aus einem Centrum zu leiten ſein werden, ohne 
dadurch die operative Freiheit der drei kommandirenden Generale in 
der ſpeziellen Ausführung der ihnen nach dem allgemeinen Kriegsplan 
zugewieſenen Aufgabe zu beeinträchtigen, hierüber werden ſich die Ka⸗ 
binette verſtändigen.“ Nähere Aufklärungen über den Zuſammenhang 
zwiſchen dieſem angeblichen Protokoll von 1832 und den Conventionen 
von 1840 und 1848 werden abzuwarten ſein. 


Deutſchlan d. 
Hamburg. Am 18. Auguſt vermählte ſich Se. königl. Hoheit der 
Herzog Ernſt von Württemberg mit Fräulein Natalie Eſchborn, der 
unter dem Künſtlernamen Seon ſini bekannten ausgezeichneten Sängerin. 
le Trauung fand in der Behauſung der Eltern der Braut, in Scheller's 
Kies in der Mittagsſtunde, ganz nach dem gewöhnlichen proteſtantiſchen 
us und vor einem kleinen Kreiſe dazu Geladener ſtatt, zu denen auch ein 
Cavalier des Herzogs gehörte. Der Herr Paſtor von Ahſen zu St. Mi⸗ 
5 gelis leitete die feierliche Handlung mit einer Rede ein, deren einfach menſch⸗ 
ichem und religibs ergreifendem Eindrucke ſich keiner der Theilnehmenden 
au entziehen vermochte. Unmittelbar nach den Worten des Segens ließ ſich 
em vg her eine Blechmuſik mit einem Choral vernehmen. 


zu der Tafel, welche die Zeugen und Gäſte der Trauung ſodann um 
fla euvermäblle Paar vereinigte, ſteuerte daſſelbe Blechquartett einige mu⸗ 
iſche Nummern bei. — Der Herzog und ſeine Frau Gemahlin haben 


d 2 urg am Sonntage darauf verlaſſen, um en Aufenthalt demnächſt auf 
bnen zugehörigen Villa bei Koburg zu nehmen. 
Italien. 

nal Eidesleiſtung auf die ſardiniſche Verfaſſung.] In 
Ma ermo fand am 9. Auguſt die Einſetzung der neuen ſſzilianiſchen 
x töitratur ſtatt, deren Mitglieder auf die ſardiniſche Verfaſſung beei⸗ 
a wurden. Die „Opinion nationale“ berichtet über die Feſtlichkeiten 
ud bie dun des Eides. Zuerſt legten die Minifter den Eid dem König 
un Arie verfaffung ab, und begaben ſich dann in den großen Saal 
der . im kgl. Palaſte. Hier war bereits der Erzbiſchof von Pa- 
lermo nebſt allen Gerichtsperſonen, den Givil- und Militärbeamten mit 
2 Sun ale ee Geſellſchaft und den vornehmſten Damen 
\ fur Canan hatte e ea 8 0 ab ade 1 
i 0 den. er General-Advokat des Kaſſa⸗ 

lonshofes eröffnete die Feier mit einer ergreifenden Anrede. Nach Ab⸗ 
Waun 1 Eides auf das Evangelium hielt der Pro⸗Dictator fol⸗ 

e Aurede: 

Meine Herren! Ich halte es für meine Pflicht, in dieſem Saale felbft 
und bevor diese Verſammlung der Elite der Geſellſchaft ſich trennt, denn 
enige Worte an Sie zu richten. Dieſes feierliche Feſt hat einen Zweck, 


und ich möchte auf denſelben hinweiſen. Die Ceremonie, der wir beigewohnt 
haben, bedeutet, daß die in dieſem ſchönen Theile Italiens vollbrachte Um⸗ 
wälzung kein Werk der Zerſtörung und der Unordnung ſein konnte und fein 
ſollte; ſie iſt im Gegentheil ein Werk der Reform und des neuen Lebens, ein 
Werk des Fortſchrittes und der Civiliſation und ein Werk der vergeltenden 
Gerechtigkeit. Aus dieſem Grunde, m. H., bin ich ſtolz auf das Vertrauen, das der 
Diktator mir ſchenkte, als er mir die lebhafte Genugthuung geſtattete, die Ge⸗ 
richtshöfe dieſer herrlichen Stadt wieder zu öffnen und durch dieſe That im 
Namen der ſizilianiſchen Regierung zu erklären, bar hier, wie in den freie: 
ſten und civiliſirteſten Ländern, die Richter mit vollſtändiger Unabhängigkeit 
ihre edlen Amtsverrichtungen ausüben. Hier iſt das Geſetz für Alle gleich. 
Pfleger der Gerechtigkeit im Namen Victor Emanuels, im Namen des Für⸗ 
ſten, der als König, Bürger und Soldat niemals ſeiner Pflicht gegen dieſe 
Nation untreu geworden, die ihn zu ihrem Oberhaupt erkoren (Fe), ich 
darf mich dafür verbürgen, daß Sie Ihre Pflicht redlich und gewiſſenhaft 
thun werden. Italien und Europa haben auf Sie das Auge gerichtet. In 
der Civilverwaltung müſſen wir mit derſelben Feſtigkeit und unerſchöpflichen 
Hingebung, womit die Söhne Italiens den Gefahren des Schlachtfeldes zu⸗ 
eilen, handeln. Meine Herren, unſere Handlungen ſollen ſtets den Stempel 
der Bürgerweisheit und der Liebe zum Vaterlande tragen. Wenn wir ſo 
verfahren, werden wir jeden Tag die Sympathie der civiliſirten Völker für 
unſere heilige Sache wachſen, den Wunſch ſo vieler Generationen ſich er⸗ 
füllen, wir werden endlich die National⸗Freiheit, das Italien der Italiener 
ſich verwirklichen ſehen! (Beifall.) 

Der „Times“ ⸗Correſpondent ſchreibt aus Meſſina vom 6. Auguft: 
„Truppen und Munition kommen zu Schiffe faſt an jedem Tage in 
Faro an. Die Einreihung der Sicilianer ſelbſt geht jedoch langſam 
von ſtatten. Es ſind wunderbar kräftige Leute, aber zum Soldaten⸗ 
handwerke bezeigen ſie bis jetzt nicht übergroße Luſt. Garibaldi hielt 
den Leuten eine Rede, worin er auf die Nothwendigkeit einer geregelten 
Landesvertheidigung hinwies. Natürlich folgte großer Beifall. Ob 
auch die geforderten Rekruten ſich zur Zeit einſtellen, wird ſich zeigen.“ 

[Die Verhältniſſe in Neapel! klären ih. Das „Eunuchen⸗ 
Kabinet“, wie es von dem unitariſtiſchen Wahlcomits bezeichnet wurde, 
hat ſich durch Unterdrückung dieſes Comité's und Wiederherſtellung des 
Belagerungszuſtandes in der Hauptſtadt gerächt; es wird daher nun⸗ 
mehr mit dem Könige ſtehen oder fallen müſſen, wenn es Conſequenz 
hat. Die Stadt blieb ruhig, nicht weil ſie ſich fürchtet, ſondern weil 
ſie die Ankunft des „Befreiers“ mit Zuverſicht erwartet. Die Lang⸗ 
ſamkeit der Landungen am Faro di Meſſina beſtärkt die Neapolitaner 
noch mehr in der Anſicht, daß es ſich dort nur um eine ſecundäre Ope⸗ 
ration handle und der Hauptſtreich weiter nördlich fallen werde. 
Auch die Regierung concentrirt ihre Hauptvertheidigungsmittel in und 
um Neapel ſelbſt. Am 16. Auguſt wußte man, daß 1500 Freiwillige 
ſich mit 2000 Calabreſen in den Bergen vereinigt haben; auch ging 
in Neapel das Gerücht, Coſenz habe mit 4000 Freiwilligen Taormina 
verlaſſen und die Richtung nach der Terra Firma genommen. Taor⸗ 
mina, das Tauromenium der Alten, iſt die Stadt, die auf einem faſt 
unerſteiglichen Felſen feſt, hoch und ſchön am Südende der Meerenge 
liegt und 4000, nach Anderen 7000 Einwohner hat; dem „Journal 
des Debats“ zufolge traf General Marra in der Nacht vom 9. auf 
den 10. Auguſt von ſeiner Inſpektionsreiſe aus Calabrien in Neapel 
wieder ein und berichtete dem Könige, „die dortigen Truppen zeig⸗ 
ten im Allgemeinen wenig Luſt, ſich zu ſchlagen, und das vierte Li⸗ 
nien⸗Regiment habe ſich faſt geradezu aufgelehnt.“ Hierauf ward in 
aller Frühe Cabinetsrath gehalten und beſchloſſen, die Armee in Ca⸗ 
labrien auf 30,000 Mann zu bringen, und verabredet, daß im 
Nothfall Pianelli das Kriegs-Miniſterium dem Herzog von Santo— 
vito überlaſſen und den Oberbefehl in Perſon übernehmen ſolle. Um 
3 Uhr Nachmittags wurden hierauf vier Jäger⸗ Bataillone und einige 
andere Truppen nebſt 180,000 Ducati zu Schiffe gebracht, letztere, 
„weil die General⸗Einnehmer von Coſenza, Reggio und Catanzaro 
ſich geweigert haben, an Beamte des Königs Zahlungen zu macheu.“ 
Zugleich wurde eine Anzahl königl. Offiziere verhaftet, „weil fie fi) 
geweigert hatten, ins Feld zu rücken“. Von den vier Jäger⸗Ba⸗ 
taillonen weigerte ſich dasjenige, welches in Milazzo ſich tapfer ge⸗ 
ſchlagen und deſſen ungeachtet nach ſeiner Rückkehr in einer neapo⸗ 
litaniſchen Vorſtadt, in den Granili, mit Mißtrauen überwacht wor⸗ 
den war, auszurücken, und die drei anderen Zäger-Bataillone, die in 
der Stadt lagen, folgten ſofort ſeinem Beiſpiele. Der Gewährs⸗ 
mann des „Journal des Debats“ will einen Bericht, der aus dem 
Kriegs-Miniſterium herrührt, eingeſehen haben, wonach ſeit dem 
Mai theils zu Garibaldi übergegangen, theils ſonſt ausgeriſſen ſind 
wenigſtens 10.000 Mann königlicher Truppen. Der König ertheilte 
nun am 10. Befehl, daß die Verſtärkungen nicht nach Calabrien ab⸗ 
gehen und auch Pianelli im Kriegs-Miniſterium bleiben ſolle. Am 
9. d. M. berief auch der Fürſt JIschitella als Ober⸗Befehlshaber der 
Nationalgarde die Bataillonschefs und befragte ſie über den Geiſt der 
Nationalgarde. Die einſtimmige Antwort dieſer Männer lautete, die 
Nationalgarde ſei entſchloſſen, unter allen Umſtänden die Ruhe und 
Ordnung aufrecht zu erhalten, ſowohl gegen die Abſolutiſten wie gegen 
die Republikaner zu kämpfen, vor Allem aber betrachte ſie „alle Ita⸗ 
liener als Brüder“. Als hierauf der Fürſt fragte, was geſchehen würde, 
wenn Auflöſung der Nationalgarde anbefohlen werde, erklärten die Be⸗ 
fragten, man werde ſeine Waffen bis zur letzten Patrone zu vertheidi⸗ 
gen wiſſen. Auch der Polizei⸗Präfect hatte an dieſem Tage eine Be⸗ 
rathung mit den zwölf Viertels-Commiſſaren der Hauptſtadt. So ſtand 
es laut dem „Journal des Debats“ am 10. d. M. in Neapel. — Der 
„Nazione“ von Florenz ſchreibt man aus Neapel, 11. Aug.: „Pia⸗ 
nelli hat 20,000 Mann unter ſich; 20,000 ſtehen in zweiter Linie 
zwiſchen Neapel und Calabrien; Deſertionen ſind ſo häufig, daß davon 
730 allein auf das 13. Inf.⸗Regt. kommen. In Neapel bereitet das 
Genie⸗Corps den Bau von Barricaden vor. Die Bewohner von El 
Vomero ſind aufgefordert worden, ihre Villen zu verlaſſen.“ 

In der Nacht waren folgende Depeſchen bei der Regierung in 
Neapel eingetroffen: „Man meldet aus Palma, 114 Uhr Abends: 
Die Revolutionäre haben den Telegraphendraht zwiſchen Reggio und 
Palermo abgeſchnitten. Der optiſche Telegraph von Bagnera iſt 
niedergeriſſen worden. Der Telegraph von Collina-⸗Petrella ſignaliſirt 
100 Barken, 16 große Barken, 2 Scorridore, 6 Kanonenboote, 
6 Handelsſchiffe, die Dampfer „Elba“ und „Herzog von Calabrien“, 
einen amerikaniſchen Dampfer (den Waſhington); erſtere ſind unter 
ſardiniſcher Flagge bereit, eine Landung zu bewirken. — 6 Uhr 
Morgens. General Melandez (ſoll wohl heißen Rodriguez) iſt um 
33 Uhr von Palma mit Truppen gegen Reggio ausgerückt, wo, wie 
man fürchtet, eine Landung bereits bewirkt wurde. General Vial 
ſchickt ſo eben ein Bataillon nach Palma, während er ſelbſt mit der 
1. Brigade in Monteleone bleibt, für den Fall, daß bei Santa 
Eufemia gelandet wird. — Monteleone, 8 Uhr. Auf den Bergen 
kommen zahlreiche Schaaren zum Vorſchein, welche das Fort bedrohen.“ 


— 


— Am 11. Aug. wurde telegraphiſch gemeldet: „Um 9 Uhr Abends 
iſt die 4000 Mann ſtarke Brigade Bixio bei Alta Fiumara, zwiſchen 
Squillace und Villa San⸗Giovanni, gelandet. Man iſt in Ungewiß⸗ 
heit, wohin Garibaldi geht. An 500 Barken ſind mit Truppen, 
lauter italieniſchen, gefüllt, die bereit ſind, eine Landung zu bewirken.“ 
„Catanzaro, 7 Uhr Morgens (oberhalb dieſer Stadt iſt der Telegraphen⸗ 
draht zerſtört): 11,000 Mann und 2 Batterien find in dieſer Nacht 
(11. Aug.) zwiſchen 1 und 2 Uhr am Cap Aveni (unweit des Cap 
Spartivento) gelandet. Es ſoll dies die Diviſion Medici oder Coſenz 
ſein; man vermuthet, Garibaldi ſei auch dabei.“ — „Palma, 2 Uhr 
Nachmittags. Eine andere Landung hat bei Bianchi und Rovalina 
(an der Oſtküſte) ſtatt gefunden. Ein großes Fahrzeug mit Landungs⸗ 
Truppen bei Gevoce. Große fremde Schiffe landen Truppen bei 
Torre del Faro. Die Telegraphendrähte zerſtört. Beſetzung des Forts 
Montecavallo bei Scilla.“ 


Großbritannien. 

London, 18. Aug. In der Unterhaus ⸗Sitzung vom 16, interpellirte 
Henneſſy die Regierung über die Rekrutirung für Garibaldi. Die Regie⸗ 
rung habe ihre Anſicht über die Anwerbungen für fremde Dienſte in Europa 
aufs Unzweideutigſte zu erkennen gegeben. Am 7. Dez. richtete der Secretair 
des Auswärtigen eine Depeſche an Lord Auguſtus Loftus, in der heißt: 
„Ich habe Ihre Depeſche bezüglich einer Unterredung, die Sie mit den öſter⸗ 
reichiſchen Miniſtern über das Gerücht von der Anwerbung öſterreichiſcher 
Unterthanen für die päpſtliche und die neapoliianiſche Armee gehabt, geleſen 
und habe Sie anzuweiſen, dem öſterreichiſchen Miniſter die Frage zu wieder⸗ 
holen, die Sie an ihn gerichtet.“ Dieſe Frage war, ob die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung von den Werbungen für die päpſtliche und die neapolitaniſche Armee, 
die in Oeſterreich vor ſich gingen, Kenntniß habe, ob dies legal ſei, und ob die 
öſterreichiſche Regierung zu dieſen Werbungen ihre Zuſtimmung gegeben habe. 
Er ſtelle nun an Ihre Majeſtät Regierung eine ähnliche Frage. Es ſei in 
der „Times“ ein Brief eines ſehr tapfern Offiziers, Capitain Styles, 
erſchienen, der das nur öffentlich ausgeſprochen habe, was der Regierung 
und vielen Mitgliedern des Hauſes längſt bekannt geweſen, nämlich, 
daß der genannte Militär in General Garibaldi's Auftrage aus Sici⸗ 
lien hierher gekommen ſei und hier öffentlich als Werbe- Offizier für 
die Inſurrections⸗Armee wirke. Er wolle aber die ſehr wichtige Frage, in⸗ 
wieweit Capitain Styles, als Unterthan der Königin, das Geſetz ver⸗ 
letzt habe, und wie weit dies von dem mit ihm wirkenden Herrn ge⸗ 
ſchehe, mit keinem Worte berühren; dies ginge die betreffenden Gerichks⸗ 
behörden an. Er, individuell, ſei der Anſicht, daß die betreffende Parla⸗ 
ments⸗Akte keine ſolche ſei, welche die Regierung je in Kraft ſetzen ſollte. 
Es gäbe drei Arten ſolcher Anwerbungen; entwed⸗r Dienſt unter einem 
Souverain, der mit der Königin befreundet ſei, oder unter einem ſolchen, 
der mit der Königin nicht befreundet ſei, oder endlich unter einem Führer 
eines Aufſtandes. Im erſten Falle würde die Anwerbung eine Verletzung 
der gegen die Anwerbungen fürs Ausland gerichteten Akte (Foreign En- 
Iıstment Act) ſein, in den beiden letzten Fällen jedoch ein ganz entſchiedener 
Bruch des gemeinen Rechtes Englands. Der Attorney⸗General habe in einer 
Diskuſſion, welche im letzten Mai ſtattgefunden, ausdrücklich erklärt, daß je⸗ 
der, der mit Anderen zuſammen dahin wirke, eine Revolution zu fördern 
oder einen Krieg zu unterſtützen, welcher gegen einen mit der Königin in 
Freundſchaft lebenden Sorverain geführt werde, eines Bruchs des gemeinen 

echtes ſchuldig ſei. Die Anſicht ſei ebenſo die Lord Lyndhurſt's und all 
der eminenten Juriſten, welche an jener Debatte Theil genommen. Er 
wünſche zu wiſſen, ob die Regierung auf jenen Brief in der „Times“ auf⸗ 
merkſam geworden ſei, ob ſie ihre Zuſtimmung pi irgend welchen Anwer⸗ 
bungen gegeben, und ob nach der Anſicht des edlen Lords ſolche Vorgänge 
nicht ein Bruch des internationalen Rechtes ſeien. Der edle Lord, Staats⸗ 
Sekretär des Aeußern, habe Oeſterreich für ſeine ſchweigende Einwilligung 
zu den Werbungen für die päpſtlichen und neapolitaniſchen Truppen eine 
Vorleſung gehalten; er, Henneſſy, wünſche zu wiſſen, ob ein Unterſchied 
zwiſchen dem, was damals in Oeſterreich geſchah, und dem, was in die⸗ 
ſem Augenblicke hier geſchieht, beſtehe. Schließlich, um falſchen Deutun⸗ 
gen ſeiner Beweggründe vorzubeugen, wollte er noch ſeine Meinung über 
den ausgezeichneten General Garibaldi ausſprechen. Er halte Garibaldi 
ür einen tapferen Soldaten, deſſen Heldenmuth ihn zu den Sympathien, 
ja, zur Hochachtung Englands berechtige. (Hört, hört!) Nur die überaus 
ni Wichtigkeit der bevorſtehenden Ereigniſſe habe ihn zu dieſer Interpel⸗ 
lation veranlaßt. Lord Palmerſton: In Erwiderung auf die Frage des 
ehrenwerthen Gentleman habe ich die Mittheilung zu machen, daß die Regie⸗ 
rung keine Kenntniß von irgend welchen Anwerbungen für Garibaldi hat, 
und daß Niemand von denen, die mit ihm in Verbindung ſtehen ſollen, ſich 
in Ihrer Majeſtät Dienſten befindet. Was Soldaten betrifft, die ſich für 
Garibaldi anwerben ließen, ſo iſt das durchaus außer aller Frage. Das 
wäre Deſertion und würde nach unſeren Militärgeſetzen ſtrafbar fein. 
Das ehrenwerthe Mitglied hat den Fall als unter eine von zwei Geſetzes⸗ 
Ueberfchreitungen fallend dargeſtellt. Er hat ihn zuerſt mit der Foreign 
Enlistment Act in Verbindung gebracht. Wie ſchon von meinem ehren⸗ 
werthen Freunde hinter mir bemerkt worden, iſt der Akt irgend Jemandes, 
der nach Sicilien geht, um unter Garibaldi zu dienen, genau derſelbe, den 
die iriſchen Freiwilligen begangen, die ſich der päpſtlichen Regierung zur 
Verfügung geſtellt haben. Das Geſetz verbietet das Eine wie das Andere. 
Die Schwierigkeit, dieſe Parlaments⸗Akte in Kraft zu ſetzen, leuchtet ein; 
man müßte erſt beweiſen, daß Werbungen im Lande ſtattgefunden haben. 
Das iſt von denen, die nach Rom gingen, umgangen worden, und man 
hat uns geſagt, ſie ſollen an Eiſenbahnen beſchäftigt werden, deren es leider 
in den päpſtlichen Staaten noch keine giebt. Nee Wenn nun Jemand 
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der Aufforderung des Kapitäns, von dem die Rede geweſen, ſonſt Folge geben 
wollte, ſo könnte er ſagen, er möchte gern ſehen, was der Aetna mache. 
(Gelächter.) Eine Antwort, die unſere Einmiſchung ſofort hemmen müßte, 
könnte leicht gegeben werden. Der andere Grund des ehrenwerthen Mit⸗ 
liedes iſt das Völkerrecht. Das N eine große Frage; aber das Haus wird 
ich wohl der Aeußerung meines e 
Attorney General, bei einer früheren Debatte erinnern, daß es nämlich 
überaus ſchwer ſei, die Prinzipien des Völkerrechtes auf beſondere Fälle wie 
den fraglichen in Anwendung zu bringen. Alles, was ich ſagen kann, iſt, 
daß wir von Anwerbungen in dieſem Lande — wenn ſolche ſtattfinden — 
von Perſonen für den Dienſt einer fremden Macht, eines Staates oder 
einer Präſumtiv⸗Macht nichts wiſſen. Wüßten wir dergleichen, ſo würden 
wir natürlich unſere Pflicht erfüllen, die Foreign Enlistment Act unpar⸗ 
teiiſch in Ausführung bringen und ſolche Perſonen, die danach ſchuldig ge⸗ 
worden wären, beſtrafen. Kinnaird fragt an, ob die Negierung verbürgte 
Nachrichten von der Landung Garibaldis an der Küſte von Calabrien be⸗ 
ſitze. Lord Palmerſton: Nichts als allgemeine Gerüchte. Scully meint, 
daß, wenn der edle Lord wirklich ſo unwiſſend ſei, wie er angebe, ſich das 
Sprüchwort wieder beſtätige, daß Keiner ſo taub ſei, als wer nicht 
hören wolle. Gelächter.) Er (Scully) habe nichts gegen General Ga⸗ 
ribaldi oder die Sicilianer, die für ihre Freiheit kämpften, aber er wolle 
nicht, daß England ſich einmiſche. Der edle Lord behaupte, nichts von dem 
zu wiſſen, was im Lande vorgehe, d. h. er ſchließe die Augen, und doch ſei 
erſt vor wenigen Tagen eine Anzeige in der „Times“ erſchienen, worin 
Geldbeiträge für Garibaldi les waren die vom londoner Frauen⸗Verein ge⸗ 
ſammelten Beiträge zur Unterſtützung ſicilianiſcher Verwundeter) aufgeführt 
waren. An der Spitze der Liſte fiehe die Gräfin Shaftesbury (Lady 
ans Tochter), dann Lady b und zunächſt Mrs. 
ladſtone. (Hört! Gelächter.) Das ſeien freilich kleine häusliche Ereig⸗ 
niſſe, von denen der edle Lord nichts gewußt haben möge. (Heiterfeit.) Je⸗ 
denfalls ſei dies eine moraliſche Einmiſchung, und dieſe ſowohl, wie eine 


materielle Intervention, ſollte von engliſcher Seite forgfältig vermieden Pr 


werden. 


Dsmanifches Reich. 


Zur Wahl Nikizzas! ſchreibt man uns aus Wien: Die Vor⸗ 


gänge in Montenegro werden bier, wie begreiflich, mit großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit verfolgt. 


renwerthen und gelehrten Freundes, des 


Man kennt bereits den Hergang der Dinge bei der 


a ET ae 


Wahl des jetzigen Fürſten. Die Fürſtin Darinka, Wittwe Danilos, 
ſcheint dabei einen hervorragenden Einfluß genommen zu haben. 
Nachfolger, Sohn des Mirko Petrovich, heißt eigentlich Nikolaus Pe⸗ 
trovich Nieguſch, genannt Nikizza (kleiner Nikolaus, Nikelchen), it etwa 
21 Jahre alt und hat die letzten vier Jahre in Paris zugebracht. Er 
ſteht ganz und gar unter dem Einfluß der Tuilerien, denen er unbe⸗ 
dingt ergeben iſt; es konnte keine Wahl getroffen werden, die mehr im 
franzöſiſchen Intereſſe lag, als die des Fürſten Nikizza. Darinka griff 
durch mit der Erklärung, daß Danilo ihn bei Lebzeiten zum Nachfol⸗ 
ger erſehen hatte; die Wahl war indeſſen nur ein Akt einiger Sena⸗ 
toren und Perianizen, die gerade zur Stelle waren, und der aus den 
nächſten Nahien raſch herbeibezogenen Bevölkerung, alſo ein reiner Mi⸗ 
noritätsakt. Ob Prätendenten auftreten werden, muß abgewartet wer— 
den. Der franzöſiſche Conſul Herr Hecquart, ein Freund Danilos, 
beeilte ſich natürlich, die Ernennung, bei der er mitgewirkt haben mag, 
anzuerkennen; wie ſich der ruſſiche Conſul Pecovich zur Sache ſtellen 
wird, iſt noch nicht bekannt. Fürſt Nikizza war übrigens im Gefolge 
Danilos in Perzagno, wo der letztere ſtarb, und daher gleich bei der 
Hand. Den öſterreichiſchen Behörden in Cattaro iſt die Ernen⸗ 
nung durch den von dem Fürſten dahin gefandten Kapitän Marko 
Verbiza ſchon am 16. d. notificirt worden; fie begnügten ſich, von der 
Anzeige Kenntniß zu nehmen. Damit iſt weder einer künftigen etwa 
abweichenden Majoritätswahl, noch den allfälligen Bedenken Rußlands 
und anderer Mächte, noch den etwaigen Einwendungen der Pforte 
präjudicirt. Die in Cettinje, der montenegriniſchen Hauptſtadt, reſidi⸗ 
renden fremden Konſuln — ein öſterreichiſcher Konſul befindet ſich dort 
nicht, da er wegen der Nähe der öſterreichiſchen Grenze überflüſſig 
wäre — wurden durch den Vicepräſidenten des Senats, Kerſto Petro: 


vich, von der Wahl in Kenntniß geſetzt. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
. am 16. Auguſt. i 
Anweſend 52 Mitglieder der 9 hne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Behrendt, Friedenthal, Galetſchky, Röpell, Springer. 

Als geſchäftliche Mittheilungen, deren Vortrag der Berathung der Vor⸗ 
lagen in der Tagesordnung vorausging, ſind anzuführen: die Dankſchreiben 
der Convente der Clifabetinerinnen und der Barmherzigen⸗Brüder, ſowie des 
Vereins zur ſittlichen Hebung weiblicher Dienſtboten, für die geſchenkweiſen 
Zuwendungen aus den Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſen des Jahres 1859, ferner 
des Vereins zur Errichtung eines Muſeums far ſchleſiſche Alterthümer für 
die aus ſtädtiſchen Fonds erhaltene einmalige Subvention; die Benachrichti⸗ 
gung des Magiſtrats von der erfolgten Genehmigung des aufgeſtellten Re⸗ 
8 über die Erhebung des Einzugs- und Bürgerrechtsgeldes durch die 
„Regierung; die Einladung zu der den 13,, 14. und 15. Auguſt ſtattgefun⸗ 
denen öffenklichen Prüfung ſämmtlicher Klaſſen des hieſigen k. katholiſchen 
Gymnaſiums. Zur Beiwohnung dieſer Prüfung waren die Herren Ludewig J., 
Ruthardt, Dr. Weis und Birkholz deputirt worden; die Rapporte des Stadt: 
bauamtes für die Woche vom 13. bis 18. Auguſt. Nach Ausweis derſelben 
beſchäftigten die ſtädtiſchen Bauten 45 Maurer, 18 Zimmerleute, 29 Stein⸗ 
ſetzer, 168 STE, die Stadtbereinigung 48 Tagearbeiter. 

Hierauf folgte die Verleſung der in dem Grundſteine des neuen Stadt⸗ 
hauſes niederzulegenden Urkunde. Dieſelbe giebt die Veranlaſſung zum Bau 
und den Beginn deſſelben an, erwähnt, daß das neue Stadthaus auf der 
Stelle des mit Zuſtimmung der Staatsbehörden abgebrochenen ſtädtiſchen 
Leinwandhauſes errichtet worden und nennt die Bautechniker, welche den 
Bauplan entworfen haben. Man erklärte ſich mit dem Entwurfe dieſer Ur⸗ 
kunde einverſtanden und wünſchte nur, daß darin noch diejenigen Grund⸗ 
tüde, welche außer dem Leinwandhauſe zur Bauſtelle gezogen worden find, 
ezeichnet würden. Für die gemiſchte Commiſſion zur Berathung über die 

eierlichkeit der Grundſteinlegung wurden aus dem Schooße der Verſamm⸗ 
ung die Herren Grund, Maite Schlarbaum und der Vorſitzende gewählt. 

Dem Vorſchlage des Magiſtrats, den Foce um den ſogenannten 
Roßgarten zu Riemberg leine Ackerfläche von circa 10 Morgen) vom Iſten 
Oktober d. J. ab auf 3 Jahre zu verlängern, trat die Verſammlung bei, eben 
o den Vorſchlägen, die ſogenannten Neu⸗Fiſcherei⸗, Wald» und Rodeäcker zu 

eiskerwitz, im Flächenraume von 23 Morgen, den Pluslicitanten für ihr 
ebot von 55 Thlrn. vom 1. Oktober d. J. ab auf drei Jahre in Pacht zu 
überlaſſen und den Pachtvertrag um die auf dem Ablagerungsplatze am 
Viehmarkte vor dem Oderthore abgeſchlagene Schoorerde auf den jetzigen 
Beige des Gutes Schottwitz, Herrn Wolff Cohn, zu übertragen. 
ie Schäden, welche die am 14. Mai und 15. Juli ausgebrochenen Feuer 
an den Grundſtücken Nr. 3 der Gräbſchnerſtraße und Nr. 2 der Hummerei 
und an mehreren der hier benachbarten Grundſtücke angerichtet, waren von 
der ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſekuranz⸗Deputation geſchätzt auf reſp. 355 Thlr. und 
2554 Thlr. Man fand gegen dieſe Taxen nichts zu erinnern und gab die 
uſtimmung zur Auszahlung der feſt dlesten e ee eee an die 

amnifikaten unter dem bekannten Vorbehalte; auch erklärte man ſich 455 
die Auszahlung der auf 146 Thlr. beſtimmten Vergütigung für den Scha⸗ 
den, welchen das am 29. März d. J. in Nr. 16 der Gartenſtraße ausge: 
brochene Feuer an den Gebäulichkeiten und Gartenanlagen des Grundſtücks 
Nr. 17 daſelbſt angerichtet hatte. 

Zur Inſtandſetzung der ſchadhaften Thurmuhr an der Kirche zu Elftau⸗ 
ſend⸗Jungfrauen wurden 65 Thaler, zur Beſchaffung eines neuen Leichen⸗ 
Wagens für die genannte Kirche, welcher in Folge der durch Einführung der 
revidirten Stoltax⸗Ordnung abgeſchafften Portatur nothwendig wird, 407 Thlr. 
als extraordinärer Zuſchuß aus der Kämmerei; zur völligen Ausrüſtung des 
von der Kirche zu St. Maria Magdalena neu angeſchafften Leichenwagens 
113 Thaler, ſo wie zur Beſchaffung eines neuen Spielwerks für das Mittel⸗ 
Klavier der mit einem ſehr bedeutenden Koſtenaufwande reſtaurirten Orgel 
in der zuletzt genannten Kirche 200 Thaler aus den bei der Kirchkaſſe vor⸗ 

andenen Baarbeſtänden, ferner zur Einrichtung einer Krankenſtube mit vier 
etten in dem Kinderhoſpital zum heiligen Grabe 110 Thaler aus dem An⸗ 
ſtalts⸗Fond bewilliget. 9055 2 8 

Von ſechs verſchiedenen Baulichkeiten, welche die Kirchen⸗Collegien zu 
St. Salvator und St. Chriſtophori für den beiden Kirchen gemeinſchaftlich 
gehörigen Sriebbel bei Rothkretſcham beantragt hatten, waren vom Magiſtrat 
nur drei als unerläßlich nothwendig anerkannt worden, nämlich die Erbauung 
einer Utenſilien⸗ und Leichenkammer, eines Quellbrunnens und die Anfertigung 
eines Staketenzaunes zum Abſchluſſe des Oekonomiehofes von dem Begräbniß⸗ 
platze. Die Verſammlung, um die e zur 1 9 0 der drei 

Baulichkeiten und um die Bewilligung der auf 858 Thlr. veranſchlagten Ko⸗ 
ſten aus den beiden Kirchen⸗Aeraren zu gleichen 1 angegangen, erklärte 
die verlangte Genehmigung, gab dabei aber, in Berüchſichtigung der großen 
Entfernung des Begräbnißplatzes von der Stadt, dem Magiſtrat zu noch⸗ 
maliger Erwägung anheim, ob es doch nicht angemeſſen ſein möchte, die von 
den Kirchen⸗Collegien zum Schutze des Publikums für nothwendig erachtete 
offene Halle zu erbauen, und für den Fall, daß ein ſolcher Bau beſchloſſen 
werden follte, ob es ſich nicht empfehlen möchte, in Verbindung mit demſel⸗ 
ben ein Wohngebäude für den Todtengräber herzurichten, da nicht bekannt 
ſei, daß das Lodtengraberhaus auf dem nahe belegenen Begräbnißplatz der 
St. Bernhardin⸗Kirche ſo viel Räumlichkeiten enthalte, um auch dem Todten⸗ 
gräber der Kirchen zu St. Salvator und St. Chriſtophori eine Dienſtwoh⸗ 
nung darin überweiſen zu können. g 0 5 

Auf den durch den Forſt des Kämmereigutes Riember 1 8 Haupt⸗ 
ſtraßen müſſen zur Auftechthaltung einer ungehinderten 0 age eine Brücke 
und zwei Durchläſſe neu gebaut werden. Der entworfene und vorgelegte 
Plan empfahl den Maſſivbau und berechnete die Koſten für die Brücke, welche 


g von Bruchſteinen errichtet und zu beiden Seiten mit ſteinernen, durch eichene 27. 
Holme verbundene 1 51 2 verſehen werden ſoll, auf 136 Thaler, die der 


beiden Durchläſſe auf 54 Thaler. Unter Bewilligung der veranſchlagten Ko⸗ 
en aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei genehmigte die Ver⸗ 
ammlung die Bauten mit der Maßgabe, dieſelben zu verdingen. 

Eine von den drei vorhandenen Rettungsleitern Dreilich ſcher Konſtruk⸗ 
tion ſoll nach der Abſicht des Magiſtrats im Marſtallgebäude untergebracht 
werden. Zu dieſem Behuf war die Errichtung einer Remiſe ſüdlich an der 
Einfabrt in das Marſtallgehöfte projektirt, mit einem Koſtenaufwande von 
337 Thalern, zu denen noch 100 Thaler zur Verlegung einer in der Nähe 
befindlichen Treppe hinzutreten. Magiſtrat verlangte die Bewilligung dieſer 
Geldmittel und die Genehmigung des Bauprojekts. Durch den Bau der 
Remiſe an der Einfahrt, deren Weite in dieſem Falle auf 14 Fuß reducirt. 
werden würde, beſorgte man erhebliche und nachtheilige Störungen für den 
freien Verkehr aus und in das Marſtallgehöfte, namentlich beim Ausbruch 
eines Feuers, wo es vor Allem darauf ankommt, daß die im Marſtall un⸗ 
tergebrachten o ich al tionen: und Waſſerwagen fo ſchleunig und unge: 
Ken als möglich zur Brandſtelle gebradit werden. Man gab deshalb die 

orlage dem Magiſtrat zurück, zur Vorerwägung, ob ſich nicht andere, in 
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der Nähe des Marſtallgebäudes gelegene und darum zur Unterbringung der 
Rettungsleiter geeignete Plätze ausfindig machen und die nöthige Gebäulich⸗ 
keit auf eine minder koſtſpielige Weiſe ſich herſtellen ließe. Man wies dabei 
auf einige Plätze hin, wie z. B. auf den Platz am Zwinger, wo ſich ein der 
Stadt gehöriges Spritzenhaus befindet, und auf den Chriſtophori⸗Platz. Die 
Verlegung der erwähnten Treppe ward auch ohne Rückſicht auf den Re⸗ 


miſe⸗Bau für unabweislich erkannt und der verlangte Koſtenbetrag deshalb 


bewilligt. 

Der im Auftrage des königl. Polizeij⸗Präſidiums und des Magiſtrats von 
einer gemiſchten Commiſſion aufgeſtellte Plan über eine neue Eintheilung 
der Stadt in Nachtwacht⸗Reviere und über das Kontrolprinzip der Nacht⸗ 
wächter, welcher der Verſammlung zur Befindung vorlag, behält die bis⸗ 
herige Zahl der Reviere 162 bei, hat aber darauf Rückſicht genommen, die 
Reviere in der Stadt und in den belebteren Theilen der Vorſtädte von mög⸗ 
lichſt gleicher Größe zu bilden, und hauptſächlich danach getrachtet, daß die 
Wächter nur gerade Straßenſtrecken zu beaufſichtigen haben, und daß die 
Reviere ſo oft als möglich ſich kreuzen, damit jeder Wächter von ſeinem 
Nachbar ſchleunige Unterſtützung erhalten kann. Die e Eintheilung 
in Oberwächter⸗Reviere iſt beibehalten, dagegen ſollen die bisherigen Stadt: 
dan fee g eingehen und die Oberwächter zu der von den Wachtmei⸗ 
ſtern ſeither ausgeübten Kontrole herangezogen werden, der Art, daß ſie täg⸗ 
lich Ordre erhalten, zu zweien, zwei jedesmal beſonders zu beſtimmende Ab⸗ 
theilungen des Nachtwachtdienſtes zu kontroliren. Die Verſammlung geneh⸗ 
migte die vorgeſchlagene Eintheilung und Einrichtung, jedoch nur propiſoriſch. 

Hübner. E. Jurock. Hübner. Worthmann. 4 


Breslau, 21. Aug. denden, 0 Geſtohlen wurden: Große Feld⸗ 
gaſſe 7 vier leinene Frauenhemden, gez. P. G., ein Nähkörbchen mit Scheere 
und Zwirn und ein Turnanzug für einen Knaben. Aus dem Gehöfte eben⸗ 
daſelbſt ein großes Waſch⸗Schaff, Kloſterſtraße 80 ein goldener Schlangen: 
ring mit Kapfel, gez. P. J, im Werthe von 10 Thlr. Graupenſtraße 14 ein 
geraucherter Schinken. Abe und ene Faß 74a. eine ſilberne en 
uhr mit tombacknem Rande und römischen Zahlen; die Rückſeite mit ſilber⸗ 
nen Verzierungen verſehen und innerhalb die Buchſtaben W. R. eingravirt; 
außerdem ein Paar bereits gebrauchte Bukskingshoſen. Außerhalb Breslau 
acht Stück eiſerne, als Riegel zum Schließen von Fenſterladen benutzte Stan⸗ 
gen, 2 Fuß 10 Zoll lang, 1% Zoll breit und % Zoll ſtark. 

In Beſchlag genommen: Zwei Getreideſäcke, einer derſelben noch ganz 
neu und mit drei querlaufenden fingerbreiten Streifen verſehen, 

[Herrenloſes Gut.] Ein zweirädriger Handwagen, welcher längere 


Zeit hindurch auf einem Bauplatze in der Schwerdtſtraße geſtanden, ohne [s 
daß ſich ein Eigenthümer dazu gefunden, iſt als herrenlos an die Polizei⸗ 


Behörde abgeliefert worden. | 

Zugelaufen iſt am 17ten d. M. ein grau⸗ und weißgefleckter Schäferhund. 
Abzuholen Schmiedebrücke Nr. 44 beim Vergolder Schröter. 

Gefunden wurde ein Schlüſſel (Entreedrücker). 

Verloren wurde ein mit bunter Seide geſticktes braunledernes Porte⸗ 
monnaie mit circa 11 Thalern Inhalt, und eine goldene Uhr mit Doppel⸗ 
boden und ſchwarzer Emaille nebſt kurzer goldener Kette. 

[Waſſerleiche.] Am 18 
Morgenau und Zedlitz die Leiche einer ertrunkenen, circa 50 Jahr alten 
ungekannten weiblichen Perſon aufgefunden und ans Land gezogen. Be⸗ 
kleidet war dieſelbe mit karrirtem wollenen Oberrocke, zwei Unterröcken, 
braunkarrirter Kattunjacke, gelb und roth gemuſtertem Halstuch, blauer 
Schürze, leinenem Hemde und tuchnen Mederſchuhen. 

Angekommen: Se. Durchl. Fürſt von Hatzfeldt aus Trachenberg. 
Se. Durchl. Prinz zu Solms aus Braunfels. Kaiſerl. ruſſ. Oberſt von 
Noſarzewski aus Warſchau. (Pol.⸗Bl.) 


Oppeln, 17. Aug. [Perſonalien.] Bei dem Kreis⸗Gerichte zu Oppeln: 
Ernannt: die Civil⸗Supernumerarien⸗Actuarien erſter Klaſſe, Conrad Wolff 
zu Ober Glogau, Emanuel Patrzek aus Loslau und Franz Breitkopf zu Ra⸗ 
tibor zu Bureau⸗Aſſiſtenten. N : | 

Bei dem Kreis⸗Gerichte zu Ratibor: Ernannt: der Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär 
und Depoſital⸗Rendant Müller aus Leobſchütz zum Depoſital⸗Rendanten. — 
De der Sekretär Mosler von der Gerichts⸗Commiſſion Hultſchin nach 

atibor. 

Bei dem Kreis⸗Gerichte zu Rybnik: Ernannt: der Civil⸗Supernumerar⸗ 
Aktuar erſter Klaſſe, Robert Piſchel aus Ratibor, zum Bureau⸗Aſſiſtenten mi, 
der Beſtimmung ſeiner Funktion als Sportel⸗Receptor bei der Gerichtst 
Kommiſſion Sohrau. i 5 

Bei dem Kreis⸗Gerichte zu Groß⸗Strehlitz: Ernannt: der Bureau⸗Aſſi⸗ 
ſtent Seydel aus Sohrau zum Sekretär und Depoſital⸗Rendanten. — Ver⸗ 
ſetzt: der Sekretär und Depoſital⸗Rendant Biehl an das Kr.⸗Gericht Leobſchütz. 


Paris⸗Wiener Eiſenbahnzüge. Aus Stuttgart ſchreibt man vom 
16. Auguſt: Die erſten Nachtzüge auf der paris⸗wiener Linie haben Stutt⸗ 
gart paſſirt Man kann es ihnen nicht verargen, wenn ſie etwas zu ſpät 
eintrafen; ſind ſie doch noch Neulinge auf der langen Route, die einen gro⸗ 
ßen Theil von Europa umſpannt. Die Anweſenheit einer Menge von Neu⸗ 
gierigen bewies, welche Bedeutung in allen Schichten der Bevölkerung dem 
Ereigniß beigelegt wurde. Zum erſtenmale war der Bahnhof um Mitter⸗ 
nacht vollſtändig erleuchtet, die öffentlichen Fuhrwerke fuhren auf, die Re⸗ 
ſtauration des Bahnhofes war ſehr belebk, die nächſtliegenden Hotels die 
ganze Nacht geöffnet. Das Hotel⸗Royal war decorirt, wir erkannten in den 
Flaggen zunächſt die drei Nachbarſtaaten Baiern, Würtemberg und Baden, 


darüber die Fahnen von Oeſterreich und Frankreich, über allen das jhmarz: | Th 


roth⸗goldene 12909 Deutſchlands. Der Zug von Paris beſtand aus zwei 
badiſchen Perſonenwagen erſter und zweiter Klaſſe und zwei würtembergi⸗ 
ſchen Gepäckwagen. Ein „Hoch!“ der Verſammelten empfing und geleitete 
den erſten Zug von Paris nach Wien. lach er war die Zahl der Anwe⸗ 
ſenden, als der erſte Zug von Wien nach Paris auf dem Bahnhofe an⸗ 
langte. Der Zug beſtand aus drei baieriſchen Perſonen⸗ und zwei würtem⸗ 
bergiſchen Güterwagen. Alles neu, glänzend, comfortabel. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 20. Aug., Nachm. 3 Uhr. Die Börſe war geſchäftslos. Die 
Zproz. begann zu 67, 90, hob ſich auf 68 und ſchloß in offen Sag 17 
E uß⸗ 


Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 93 eingetroffen. 
Courſe: Iproz. Rente 67, 95. 4 proz. Rente 97, 85. zproz. Spanier 
48%. Iproz. Spanier 3956. Silber⸗Anleihe —, Oeſt. Staats⸗Eiſenb.⸗ 


Aktien 482. Credit⸗mobilier⸗Aktien 672. Lomb. Eiſenb.⸗Aktien —. Oeſt. 


Kredit⸗Aktien —. 


Mexikaner 20%. ; g ; 
ien, 20. Aug., Mittags 12 Uhr 30 Min. Devijen feſt. — Sproz. 
Metalliques 68, —. 4 proz. Metallig. 60, 25. Bankaktien 803. Nordbahn 


„Silber —, — 
Looſe 107, 25.4 
rankfurt a. M., 20. Aug., 


Courſe: 45% bal dernde ad 22 
. Bettelba 2. 


Zink ohne Umſatz. 
[Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſatz. — 


Berlin, 20. Aug. Der Telegraph hat zioar keine Thatſachen von Be⸗ 
deutung neuerdiugs gemeldet, dagegen ſtellen die anderen Berichte die poli⸗ 
tiſche Lage als ſehr verwickelt und bedenklich dar. Ueberdies ſind die Er⸗ 
wartungen, die auf den Geburtstag des öſterreichiſchen Kaiſers gerichtet wa⸗ 
ren, unerfüllt W und die wiener Courſe enthalten einen unzweideu⸗ 
tigen Ausdruck der in Wien herrſchenden Verſtimmung. Die Flauheit, die 
geitern ſchon den Privatperkehr lähmte, war, wenigſtens was die öſterreichi⸗ 
chen Sachen betrifft, auf die heutige Börſe e übergegangen. Andere 
Effektengattungen wurden durch eine große eihärtsunduf niedergehalten, 
doch traten hier Coursrückgänge weniger ein; ein großer Theil der Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien und der preußiſchen Fonds behauptete ſelbſt eine verhältnißmä⸗ 


ßige Feſtigkeit. Einige von den kleineren Fender namentlich 
Deſſauer Landesbank und Mecklenburger e tien, wurden nicht 
eldmarkt keine weſentliche 


ohne Lebhaftigkeit begehrt und gend Am f 0 
Veränderung; anhaltender Mangel an Disconten geſtaltete ihn ſelbſt eine 


Am 18ten d. Mts. wurde auf den Wieſen zwiſchen 8 


Nuance williger als am Ende der abgelaufenen Woche, fo daß heute felb 
Wechſel auf Bankplätze mit 2%% zu placiren waren: hieſige feine Brieſe 
fanden mit 2½— % Nehmer. Aus Wien wurden Grebit-Attien Anfan 8 
a bis 181. 10, fpäter, inst a 60 gemeldet; London 130, 50; 
ſchließlich nannte man ungünſtigere Courfe. f 

Von Eiſenbahnaktien drückten ſich beſonders Oberſchleſiſche um 1% auf 
127, wozu jedoch Begehr blieb; 127½ iſt indeß nur ſpärlich! igt wor⸗ 
den, war reel überhaupt wohl nicht zu machen. Rheiniſche wichen um 1% 
auf 86%, und waren dazu ſchwer zu laſſen, reiburger 96 % billiger mit 
85 offerirt. Franzoſen drückten ſich um 1½ Thaler auf 1264, vorher war 
hr ii auch 127 bewilligt worden. Der Umſatz war indeß nur 
eſchränkt. ; EB 

Defterr. National⸗Anleihe verkehrte meiſt 1 % billiger als Sonnabends 
mit 59% —Y, drückte ſich aber ſchließlich auf 69% %. Die neueſte Anleihe 
war 1% billiger mit 70 meiſt zu haben, ebenſo Metalliques (517). Credit⸗ 
Looſe behaupteten 55%. 5 

Wien blieb in b. S. 4% unter der letzten Notiz, kurz wurde 76%, lan 
75% gehandelt. Valuten faſt ohne Ausnahme geſucht; öſterr. Noten drück⸗ 
ten ſich um Y auf 76%; poln. Banknoten wurden bis 87%, 1.55 noch 
bis 87% bezahlt, wozu Käufer blieben, (B. u. H. 3.) 


Berliner Börse vom 20. August 1860. 


Div.] Z. 


Fonds- und Geld-Course. 1859| F. 
Freiw. ee 4½ 100 3% bz. Openmelilen. - 0 sie 8 37 4 10 en 
Stasts-Anl, von 1 1 9 722 5 
ee dito Prior. . et be 
to ? N „B. 4 . 
ito 1869] 5 |105 bz. dito Prior. D. — 4 7% 0. 
Stasts-Schuld-Sch. . 3½ 86 bz. dito Prior. E. .| — %% f. 
Präm,-Anl. von 1888 [31,11164, B. dito Prior. F. .| - 1 21 K 
Berliner Stadt-Obl.. [4141101 0. peln-Tarnow.| — | 4 135 B 
ar u. 3 35 . * D 5 1 86% ba Er: 
to ito . ein 4 
Pommersche |334]87 bn. dito (St.) Pr.] 5 | 4 — — 
3 dito neus 97 bz. dito-Prior. Ta re 
5 e Se 91 1 85 us een 8 Sala — 
1 dito ade. 1 92%, bz. Ruhrort -Orefeld.] — [344177 u 
ohlesische 43½— — Starg.-Posenor . 34505 sl 
(Kur- u. Neumärk | 4 d ba Thüringer. ...| 5½% 4105 ½ B 
Pommersche . 495 @. Wilhelms-Bahn,] — | 4 133%, 
& |Posensche . 4 3 ba. dito Prior. — | 4 178 G. 
lPreussische ...| 4 193%, G. dito III Em. .| — 414 83% B 
2 | Westf. u. Rhein, | 4 94 bz. dito Prior. St.] — |414|75 B. 
2 [Sächsische ... „.;) 4. [94% ba, dito dito ‚I -— 1,8.180:B 
Lonindor >. 222: ee A Preuss. N Bank-Atien, 
IV. I. — 
2 1850. 
Ausländische Fonds. Berl. K.-Verein| 5435| 4 116 @. 
Dezteer Motel... . 18 1% B n 
er Pr.-Aul. 70 8. x A f 
dito neue 10 fl. — 590 57 — N 
1 ” — * 
„dito Nat.- Anleihe | 5 5% 4 ½ br. u B. Coburg. OrditA] 2 42% B 
. Darmst.Zettel-B| 4 | 4 [93 ı. Pst. bz. u. G. 
1 Sek -Opl. 4 68 r Rent 414 [74% B 
Poln 5 4 5555 Dess.Creditb.-A.| — | 4 |14%, bz. 
eee ra Re Diso.-Cm.-Anth| 4 | 4 82%, bz 
BR ‚ Em... . Genf.Creditb.-A| — | 4 [22 &. 
vo v. Obl. à 600 Fl. 4 91 bz raer Bank 3 470 0 
dito 450 . Hamb.Nrd.Bank| 4% 4 l ½ G. 
„dito & 200 Fl. — 22%, @. u Ir | 4 97% 0 
Xurhess, 40 Thlr.. |— 44% B. Hannov. „5 4% 6 
Baden 36 Fl. 31½ B Leipei er K 1 4 85 7 
uzembg.Ba 480 bz. u 6. 
Ae d. Pf. B. 3½ 4 70 B. Kigkt. ba 
1880 F. Mein.-Orditb.-A.] 4 | 4 68% etw. ba. 
ch pam. 15% Bis m He 
Asch.-Mastricht.) — 16½ G. Pos. Prov.-Bank| 4 | 4 78% B. 
Amst,-Rotterd, | 5 | 4 76 bz. (m. C.N.d) Preuss. B.-Anth.| 6% 129%, bz. 
Berg.-Bärkische| 4½ 4 /861, B. Bank- Ver & * 78% 8 
Han un — — 2 4116 B. Thüringer Bank = 451% 6. 
Zerlin-Hambur 4 |110 bz. eimar 
Berl,-Ptsd.-Mgd, * 4 [130 6. — ER}. 
Berlin-Stettiner | 61 | 4 105 ¼ B. Wechsel-Course. 
Areslau-Freib. 4488 bs. Amsterdam... . ..|k.S.]1421% bz. 
©öln-Mindener .| 7% 3 131%, bz. Ane 2M. 141% bz. 
Franz. St.-Einb. 7 127 4 1261, bz. Hamburg k. S. 150% G. 
Ludw.-Bezbach.| 92 4124 G. P 2M. 149% be. 
Jagd. Helberst. 13 4 12011, B. London ...». + ..13M.|6. 18½ bz 
Magd,-Wittenb, 17 4 a bz. SS 2M. 29% ba. 
Mainz-Ludw. A. 5% 4 10% B. (m G Nr 2) [ Wien österr. Währ. 8 F. 76% ba. 
ecklenburger ‚| 1% 4 46% & % ba A M.|76%, ba. 
Münster-Hamm.| 44 % 8 Augsburg 2M. 56. 22 G. 
Neisse- Brieger. 2 | 4 155%, ba Leipzig 8 T. 99 % ba. 
Niederschles.. .| 4 | 4 03 bz. u. B dite r 2M. 99 % G. 
A.- Bohl. in A 7 44 — — Frankfurt a. M. 2 M. 58. 24 G. 
Nerdb. (Fr.-W.) 4 |48 bz. u. B. Petersburg . 2...» 3W oe bz. 
üto Prior. — da 100 G. remen S T,|1081% bz. 
Iberschles. A. 6 ½ 13151127 ä 1271, bz. Warschau 8 T. 87% bz 


Berlin, 20, Aug. Weizen loco 76—87 Thlr. pr. 2100pfd. Rp 
l 8 
＋ 


— 48 Thlr. bez. und Gld., 48% Thlr. Br., Okt.⸗Nopbr. 47 71— “1 — 1 Thlr. 


Thlr. Br., Nov.⸗Dez. 47 Thlr. bez., Sieb: 46 
\ kleine 38—4 


r. Br., Nov.⸗Dez. 12%—% Thlr. 1 12% 
ai 


5 175 und B 
d., 17% Thlr. Br., 
17% Thlr. Gld., April⸗Mai 18—187 


Weizen billiger offerirt. Roggen in m. Waare wurde wegen 

elnde ] ehaupteten ea umgeſetzt; 

Termine in matter Haltung, gaben im ae der Börſe etwas nach und 
ene 8000 


eco ohne Faß ohne Geſchäft, Aug. und Aug.⸗Sept. 18% Thlr. bez., 
5 Okt. Nov. 5 
Dez.⸗Jan. 17 


84—85pfd. 80% Thlr. Br., pr. Frühjahr 8öpfd. 79 4 — 80 Thlr. bez. — 


[Roggen etwas feſter, loco pr. 77pfd. 46 —47 Thlr. bez., geringer dito 
I 455 


Thlr. Br., 

pr. Frühjahr 44— 44% Thlr. 115 und Gld. 

5 1 — 3 pr. Frühj * 
. — 


0 
Rübſen Winters loco 85—85 7 Thlr. 


r. Aug. und pr. Aug.⸗ 
17% Thlr. Gld., pr. Sept Oit 170% Thlr. Br., 17% 
Br., pr. Frühjahr 


Breslau, 21. Aug. [Produktenm ie Bei geringen Zufuhren, 
ſchwachen Offerten von Bodenlägern in allen Getreidearten beſchränktes 


Geſchäft zu geſtrigen Preiſen. — Del: und * unverändert. — 


Spiritus feſter, pro 100 Quart loco 18%, Aug. 18 


Sgr. Sgr. 

Weißer Weizen . 88 92 96 99 Wicken . . . 3638404 — 
Gelber Weizen 84 88 92 96 Winterraps. . 80 85 90 94.98 

dito mit Bruch . 70 74 78 82 „ 85 88 90 93 96 
Roggen. . 60 63 65 68 Schlagleinſaat 65 70 75 78 80 
Roggen, neuer . 52 56 59 62 Thlr. 
3 20 34 38 the Kleeſaat 9 10% 11%, 1917 15 

. 8 othe Klee 2 
% erbfen . .. 60 62 65 68 [Weiße dito 10 115 6 19 
Futtererbſen 48 50 54 56 Thymothee . . 7 7 88% 8% 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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